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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 

2 ene — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 3 | 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 for. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11% ſgr. 
Inſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


HOrientaliſche Angelegenheiten. 

II] Jedem, der die Kriegsjahre von 1813 bis 1815 mit 
erlebt hat, wird es noch wohl erinnerlich ſein, wie ſchwer es 
war, unmittelbar nach dem Eintreten der Vorgänge auf dem 
Kriegsſchauplatze zuverläſſige Nachrichten von demſelben zu er⸗ 
halten. Aus ganz unbedeutenden kleinen Gefechten wurden nicht 
ſelten große Schlachten gemacht und das Gerücht verkündete 
zuweilen ſogar Siege oder Niederlagen, während an den Orten, 
wo dieſe vorgefallen ſein ſollten, kein Schuß gefallen war. Wer 
ſich aller dieſer Dinge erinnert, den wird es nicht ſehr -über- 


raſchen, wenn er ſieht, daß unſere Zeitungen über friegeriſche 


Ereigniſſe, die in weiter Ferne vorgehen, wie z. B. an der 
Donau oder an der ruſſiſch⸗ aſiatiſchen Grenze, ſich ſo ſchlecht 
unterrichtet zeigen, daß ſie ſtatt der Thatſachen oft aus der Luft 
gegriffene Erfindungen bringen. Ein auffallendes Beiſpiel der 
Unkenntniß aller Verhältniſſe bot vor einigen Tagen die beinahe 
durch alle europäiſchen Zeitungen verbreitete Nachricht von ei⸗ 
nem Gefechte, welches bereits am 20. Oktober an der ruſſiſch⸗ 
aſtatiſchen Grenze bei Ciorok⸗dere, wie es mit italien. Schrei⸗ 
bung dieß, stattgefunden haben ſollte und in welchem die Ruſſen 
bis weit auf ihr Gebiet verfolgt fein ſollten. Ciorok⸗dere war 
in dieſer Nachricht offenbar für eine Stadt oder Ortſchaft ge⸗ 
nommen, die ſich denn nun freilich auf keiner Landkart auffinden 


ließ. Ciorok⸗dere iſt ein türkiſches Wort, welches Tſchoruk⸗dere 


lautet und das Thal des Tſchorul bedeutet. Der Tſchoruk aber 
iſt ein kleiner Fluß, der zwiſchen den beiden türkiſchen Plätzen 
Batum und Ganich im Lande der Laſſen, eines den Kurden 
verwandten und 90 dieſen der Pforte unterworfenen aſiati⸗ 
ſchen Volksſtammes, ſich in das ſchwarze Meer ergießt. Sobald 


man dies weiß, iſt es leicht zu erkennen, daß die ganze Nach⸗ 


richt von dem Gefechte zwiſchen den Ruſſen und Türken eine 
Erdichtung iſt, da die Ruſſen, um nach dem Tſchoruk⸗Thale zu 
kommen, erſt die türkiſche Veſte Batum genommen haben müß⸗ 
ten, während ſie doch vielmehr geſchlagen und auf das ruſſiſche 


Gebiet verfolgt ſein ſollten, was ſie wieder von dem Tſchoruk⸗ 


Thale ber nicht anders hätten erreichen können, als indem ſie 
unter den Kanonen von Batum vorübermarſchirt wären oder 


ſich auf Nebenwegen vorübergefhlihen hätten. — Selbſtver⸗ 


ſtändlich wird durch dieſe Berichtigung nicht die Glaubwürdig⸗ 


keit der Nachrichten alterirt, die von den Vortheilen ſprechen, 
welche die Türken am 28. Oktober auf dem aſiatiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze errungen haben. Ein türkiſches Bülletin über dieſe 
Affaire lautet folgendermaßen: f 

„Am 28. Oktober, als am Tage, an welchem eine Divifion 
der europälſchen Armee ſiegreich die Donau bei Kalafat über⸗ 
ſchritten, haben die kaiſerlichen Truppen der aſiatiſchen Armee 
einen beträchtlichen Vortheil über die Ruſſen davon getragen, 
worüber die h. Pforte am 2. Nachrichten erhielt, deren weſent⸗ 
lichſter Inhalt ft: In der Nacht vom 27. ſetzte ſich eine kleine, 
aus irregulären Soldaten und einem Bataillon der kaiſ. Garde 
beſtehende Abtheilung des bei Tſchuruk⸗Su kampirten Armee⸗ 
korps in Bewegung, um das an der Küſte des ſchwarzen 
Meeres gelegene und von 2 Bataillonen Infanterie, 3 Kom⸗ 
pagnien Kofafen und 1 Kompagnie Artillerie vertheidigte ruſſi⸗ 
ſche Fort Tſchekvetil (St. Nicolas) anzugreifen. Am 28. 
bei Tagesanbruch kamen die faiferl. Truppen vor dieſem Fort 
an, und griffen es unerwartet mit ſo vieler Entſchloſſenheit und 
Muth an, daß ſie es nach mehrſtündigem Kampfe ungeachtet 
des hartnäckigſten Widerſtandes eroberten. Da während des 
Angriffes ruſſiſche Truppe eines benachbarten Fortes zu Hülfe 
kamen, ſo eilte das Bataillon der kaiſ. Garde ihnen entgegen, 
gab auf ſie Feuer und griff ſie dann mit dem Bajonnet an. 
Ihre Niederlage war eben ſo vollſtändig als ſchnell. In die⸗ 
ſem vierſtündigen Kampfe haben die Ruſſen das Fort Tſchekvetil, 
2000 Flinten, worunter 1500 von erſter Qualität, 4 Kanonen 
und 1000 M. verloren. Der Verluſt der Türken an Mann- 
ſchaſt war unbeträchtlich. Die kaiſ. Truppen haben etwa 100 
Gefangene gemacht, unter welchen ſich der Sohn des Fürſten 
Georg Guriel befindet und von denen vier am 2. an Bord 
des lürkiſchen Dampfers „Scheper“ in Konſtantinopel einge⸗ 
troffen ſind. — Die übrigen wurden auf dem „Taif“ einge⸗ 
ſchifft, welcher heute (4.) oder morgen erwartet wird. Selim 
Paſcha, Obergeneral der Armee von Batum, hat die nöthigen 
Befehle ertheilt, daß das Fort Tſchekvetil in den möglichſt be⸗ 
ſten Bertheidigungszuſtand b werde. Das Armeekorps von 
Tſchuruk⸗Su beſteht aus 
diſs und 10,000 Irregulären.“ 
uueber die Operationen an der Donau ſind die Nachrſch⸗ 
ten, die über Wien kommen, jo widerſprechend und zum Theil 
ganz offenbar ruſſich gefärbt, daß wir die wahre Sachlage wohl 
erſt über Paris her erfahren werden. N 

Die am 19ten_ angekommenen Wiener Blätter bringen 
Folgendes über die Ereigniſſe der Tage vom gien bis 13ten: 
„Die verſchiedenen Berichte, welche über eine und dieſelbe That⸗ 
ſache veröffentlicht werden, tragen nicht wenig dazu bei, eine 
klare Ueberſicht über den eigentlichen Stand der Dinge auf dem 
Kriegsſchauplatze zu verwirren! 11 7 
So zirkuliren in den Zeitungen die widerſprechendſten Nach⸗ 
richten nicht allein Über die Stärke der ruſſiſchen Armee im 


zurückgeworfen habe. 


0 regulären Soldaten, 6000 Re⸗ 


Ganzen, ſondern auch über jene der einzelnen Korps; ja ſogar 
über die, Kommandanten der verſchiedenen agirenden Korps iſt 
man nicht im Reinen, und während z. B. die verläßlichſten 
früheren Nachrichten davon ſgrachen, daß das Korps des Ge⸗ 
nerals Dannenberg die kleine Walachei mit dem Stüßpunkte 
Krajowa beſetzt halte, hört man jetzt wieder, daß es General 


Dannenberg ſei, welcher in den letzten Tagen bei Oltenitza be⸗ 


ſehligt habe. 
. Und letzteres ſcheint in der That der Fall, denn zufolge 
eines uns vorliegenden Privatberichtes aus Bukareſt, wird Ge⸗ 
neral Dannenberg als derjenige genannt, welcher die Türken 
bei ibrem Vorrücken aus den Schanzen bei Oltenitza wieder 
ri „bi Es ſcheint demnach, daß dieſer General 
bei der Nachricht von dem Uebergange der Ruſſen bei Giur⸗ 
Bin und Oltenitza den Befehl erhalten habe, mit einem Theile 
eines urſprünglich 30.000 —40,000 Mann ſtarken Korps von 
Krajowa aus an die Donau zu rücken. 

Dieſe Vermuthung wird noch durch den Umſtand beftärft, 
daß es dem ruſſiſchen Oberkommandanten nicht einfallen konnte, 
wie gerade die Forcirung des Ueberganges bei Oltenitza durch 
die Türken und zwar mit einer ziemlich beträchtlichen Macht, 
den Plan des türfiihen Generals, von hier auf dem kürzeſten 
Wege gegen Bukareſt vorzupringen, enthüllen mußte, und alſo 


das bisher von dieſem Theile der Donau allein aufgeſtellte 


Pauloff'ſche Korps in der Stärke von 9000 Mann den Ueber⸗ 
gang der Türken, wie es auch wirklich ſich zeigte, nicht ver⸗ 
hindern könne. 

Während aber General Dannenberg mit 18,000 Mann an 
die Donau rückte, wurde dadurch das ruſſiſche Armeekorps in 


der kleinen Walachei um ſo viel geſchwächt, ſo daß auch dort 


das bei Kalafat ſtehende türkiſche Korps, durch Zuzüge über 
Widdin verſtärkt, den Ruſſen jetzt überlegen ſcheint, und nach 
neuen Nachrichten auch in der That bereits bis gegen Brileſti 
vorgedrungen ſein ſoll, was ein Zurückgehen des jetzt in der 
kleinen Walachei kommandirenden Generals Fiſchbach bis Sla⸗ 
tina zur Folge gehabt zu haben ſcheint. f 

Uebrigens wäre dieſer Rückzug, welcher eine Räumung 
der kleinen Walachei zur Folge hätte, ſchon verſuchshalber 
deswegen geboten, weil der in den letzten Tagen unternom⸗ 
mene Donauübergang der Türken bei Nikopoli nach Turna 
offenbar den Zweck hat, bei längerem Verweilen des ruſſiſchen 
Generals in der kleinen Walachei deſſen Rückzugslinie zu 
beunruhigen. 

Nach einem Briefe aus Tſchernez, welchen wir über Dr- 
ſova erhalten, befindet ſich der ſpaniſche General Prim bei 
dieſem bei Turna über die Donau gegangenen Korps Calfo 
nicht, wie die „Oeſterr. Corr.“ meldete, bei Oltenitza, wo viel⸗ 
mehr Omer Pafcha ſelbſt zu kommandiren ſcheint.) Der 
Korreſpondent ſchreibt uns auch von einem blutigen Zuſammen⸗ 
ſtoß, der bei Turna ftattgefunden habe und wobei auf beiden 
Seiten mehrere hundert Verwundete geweſen fein ſollen. Der⸗ 
ſelbe Brief meldet auch, daß General Dannenberg vielleicht 
in Folge dieſer Affaire den Befehl erhalten habe, die kleine 
Walachei zu räumen und ſich gegen Bukareſt zu ziehen, zugleich 
ſoll der Fürſt Gortſchakoff erklärt haben, erſt nach dem Ein⸗ 
2 des Korps von Oſten⸗Sacken eine entscheidende Schlacht 
zu liefern. 

Was nun die ruſſiſche Hauptarmee betrifft, ſo melden alle 
Nachrichten übereinſtimmend, daß ſie ſich bei Budeſchti in der 
Nähe von Bukareſt konzentrire. Dorhin zieht Fürſt Gortſcha⸗ 
koff alle disponibeln Streitkräfte, und Berichte vom 12. melden, 
daß ſich die ruſſiſche Hauptmacht in der Stärke von 35,000 
Mann dort befinde. 

Dieſer Aufſtellung der Ruſſen gegenüber, ſind die Türken 
jetzt bereits bekanntermaßen bei Kalafat, Turſa, Giurgewo, 
Oltenitza, Kalaraſch, und wie neuere Berichte melden, auch in 
Hirſova über die Donau gegangen, eine Stellung, welche, dem 
Laufe der Donau folgend, halbmondförmig der ruſſiſchen Armee 
entgegentritt. 


— Die „Oeſterr. Corr.“ vom 17. November bringt nun 
Folgendes: „Nach hier eingelangten Privatnachrichten aus 
Bukareſt vom 13. d. M. hat das von den Türken bei Olte⸗ 
niga über die Donau geſetzte Korps am 13. November das 
linke Donauufer bei Dlteniga wieder geräumt und die eigenen 
Verſchanzungen daſelbſt in die Luft geſprengt, ſo wie ein neuer 
Verſuch, ſich auf der an bei Giurgewo feſtzuſetzen, von den 
ruſſiſchen Truppen vereitelt wurde. Ueber den obgedachten 
Vorfall iſt in Bukareſt nachſtehendes (ruſſiſches? Bülletin 
erſchienen: Der Herr Ober-Kommandant der kaiſerlichen Trup⸗ 
pen hatte ſich perſönlich nach Budeſchti begeben, um dort die 
geeigneten Maßregeln zur Säuberung des linken Donau⸗ 
ufers bei Oltenitza von den Feinden zu treffen; die Be⸗ 
wegungen, welche er am 12. November Morgens begann, hat⸗ 
ten zur Folge, daß die Türken die bei der Quarantaine von 
Olteniga von ihnen errichteten Werke in die Luft ſprengten, 
das Gebäude ſelbſt, ſo wie die von ihnen über den Argiſch 
bei ſeiner Ausmündung errichtete Brücke in Brand ſteckten und 
auf das rechte Donauufer zurlckwichen, indem fie das linke 
Ufer bei Oltenitza gänzlich räumten.“ en 


Die vorſtehenden Berichte ergeben, daß die Ruſſen aller⸗ 
dings „durch ſtrategiſche Bewegungen“, nicht durch taktiſche 
Erfolge, die Türken genöthigt hätten, bei Oltenitza wieder über 
die Donau zu gehen — alſo, ohne Kampf, und wir müſſen 
erſt noch die Gründe erfahren, welche die Türken bewogen ha⸗ 
ben, die bei Oltenitza genommene Poſition aufzugeben. (Nach 
den neueſten Pariſer Nachrichten wäre der Grund in dem über⸗ 
mäßig ſtarken Anſchwellen der ſonſt bei Oltenitza ſeichten Donau 
zu ſuchen. Omer Paſcha, der ſich ſeinem Corps offenbar über⸗ 
legenen Maſſen gegenüberbefand, konnte wohl nicht Möglichkeit 
einer Niederlage ſich ausſetzen, wenn ihm der Rückzug abge⸗ 
ſchnitten war.) 

— Der „Bresl. Ztg.“ wird aus Wien vom 17. Folgen⸗ 
des geſchrieben: „Wir ſind noch immer nicht über das Maß 
leerer Gerüchte über die letzten Vorgänge zwiſchen den Ruſſen 
und Türken hinausgekommen. Wurde wirklich in der Nähe von 
Bukareſt eine Schlacht geſchlagen? Welches war der Ausgang? 
Oder beſchränkte ſich der Kampf auf die Gefechte einzelner Ab⸗ 
theilungen? Darüber fehlen noch nähere Angaben und es iſt 
nur ſo viel gewiß, daß Bukareſt von den Ruſſen ge⸗ 
räumt iſt. Dieſe Räumung der wallachiſchen Hauptſtadt war 
jedoch kein Rückzug, ſondern geſchah, wie verläßliche Privatbe⸗ 
richte melden, aus Anlaß der Konzentration der ruſſiſchen Trup⸗ 
pen durch den Fürſten Gortſchakoff bei Frateſtj. Daß unſere 
Regierung im Beſitze von Mittheilungen über die letzten Ereig⸗ 
niſſe, deren Inhalt, wie uns verſichert wird, bis zum 13. d. M. 
reiche, ſich befindet, unterliegt keinem Zweifel, aber es ſcheint, 
daß Gründe vorhanden ſind, um die Veröffentli⸗ 
chung derſelben nicht allzu ſehr zu beſchleunigen.“ 

Die türkiſche Armee ruht und raſtet nicht. Wie das Wie⸗ 
ner „Fremdenblatt“ meldet, haben die Türken unter Tafik Pa⸗ 
ſcha Karakall, nachdem die Ruſſen dieſen Ort verlaſſen hat⸗ 
ten, beſetzt. Oberhalb Karakall fiel ein Vorpoſtengefecht vor, 
in dem die Osmanen kleine Vortheile errungen haben. Eine 
Türken⸗ Patrouille von 13 Mann wurde von den Ruſſen ges 
fangen genommen. (Karakall liegt in der kleinen Walachei 
auf dem Wege von Turna nach Krajowa.) 

Die kleine Walachei (ſo meldet die Wiener „Preſſe“) iſt 
von den Türken nicht geräumt, vielmehr melden Nachrichten 
aus Orſowa, daß dort Briefe und Flüchtlinge eingetroffen, 
welche ſicher wiſſen wollten, daß die Ruſſen am Iten d. M. 
Krajowa und Bajaleſt geräumt und in Eilmärſchen 
über die Alt ſich zurückgezogen, ſomit die kleine 
Walachei aufgegeben haben. 

An Kalafat und Widdin haben die Türken ſtarke Stütz⸗ 
punkte und können von dort aus große Truppenmaſſen in die 
kleine Walachei ziehen, während anderſeits der Uebergang bei 
Hirſova auf den Plan der Türken hinzudeuten ſcheint, den 
Nachſchub von ruſſiſchen Verſtärkungen aus Beſſarabien zu er⸗ 
ſchweren, wenn nicht zu verhindern. 

Die anrückenden Verſtärkungen von Lüders und Oſten⸗ 
Sacken richten die Aufmerkſamkeit auch auf den öͤſtlichen Theil 
des Donaufriegstheaters.. Daß Gortſchakoff mit Mühe nur 
des Andrangs der Türken ſich erwehrt und Verſtärkungen be⸗ 
darf, iſt klar. Erſt ſollte er mit 120,000 M. in den Fürſten⸗ 
thümern ſtehn; dann ſank die Zahl auf 80,000 Mann, jetzt 
ſieht man, daß er kaum ſo viel dort haben kann, da er ſonſt 
in ſeinem Hauptquartier mehr als 24,000 Mann müßte haben 
vereinigen können. Dannenberg, der an der Spitze von 30 
bis 40,000 Mann ſtehen ſollte, iſt mit nicht mehr als 12,000 
aufgetreten. u 0 

Die Krankheiten allein können die koloſſalen Zahlen der 
Armee nicht ſo heruntergebracht haben. Die neueſten Wiener 
Nachrichten beſtätigen, daß der Geſundheitszuſtand der Ruſſen 
kein ſehr günſtiger iſt. Nach dem Schreiben eines Arztes aus 
Bukareſt ſoll die Zahl der in den Spitälern der Moldau und 
Walachei krank befindlichen ruſſiſchen Soldaten am Schluſſe des 
vorigen Monats bis auf 10,000 geſtiegen ſein, was wohl etwas 
übertrieben ſein mag; allein daß der Krankenſtand nicht unbe⸗ 
deutend iſt, beweiſet der Umſtand, daß in Bukareſt allein gegen 


2000 Mann in den verſchiedenen Spitälern liegen. 


— Die Wiener Blätter erwähnen eines Schreibens aus 
Belgrad vom 13. Danach habe der regierende Fürſt Alexan⸗ 
der von Serbien gleich nach Empfang der Aufforderung 
Omer Paſcha's, den Türken den Durchmarſch zu geſtatten, 
Couriere nach Konſtantinopel, St. Petersburg und Wien ab⸗ 
geſendet. Es ſcheine, die Serben würden einem allenfalls be⸗ 
abſichtigten Einmarſch der Türken mit bewaffneter Hand begeg⸗ 
nen. Zahlteiche ſerbiſche Truppen ſeien gegen die bosniſche 
Grenzen dirigirt. — Pariſer Nachrichten melden dagegen, daß 
die Pforte im Einverſtändniß mit dem Fürſten die Garniſon in 
Belgrad verſtärken wolle. 

— Aus Jaſſy wird vom 11. d. M. Folgendes gemeldet: 
„Der franzöfiſche Konſul Herr Taſtu hat auf Befehl feiner 
Regierung die Moldau verlaſſen. Es wird Sie interefliren, zu 
erfahren, daß der hieſige preußiſche Konſul den Schutz über 
die franzöſiſchen Unterthanen übernommen hat. 

, — Ein bereits in der auswärtigen Preſſe erſchienenes Ge⸗ 
rücht iſt nun auch dem „C.⸗B.“, wie es bemerkt, von unter⸗ 


richteter Seite mitgetheilt, nämlich, daß die ruſſiſche Regierung 
den Beſchluß gefaßt habe, bei dem Einlaufen eines engliſchen 
oder franzöſiſchen Kriegsſchiffes in das ſchwarze Meer ihre Ges 
ſandten von London und Paris fofort abzuberufen. Die Ge⸗ 
ſandten Rußlands ſeien demgemäß inſtruirt. 


Berlin, vom 20. November. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Landrath a. D., General-Landſchafts-Rath von Köller auf 
Cantreck, Kreis Kammin, den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub; dem Ober-Regierungs-Rath Trieſt in 
Stettin, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
dem Landſchafts⸗Rath a. D., von Schmeling, auf Groß- 
Möllen, Kreis Fürſtenthum, dem Land-Rentmeiſter Hagemei⸗ 
ſter in Stralſund, dem Banko-Direktor Dumrath in Stettin, 
dem Apotheker Meſſerſchmidt in Ratzebuhr, Kreis Neuſtet⸗ 
tin, dem Rathsherrn und Mitgliede des Gemeinderaths, Koch 
in Kolberg, dem Premier-Lieutenant a. D. und Gutspächter 
Kieckebuſch zu Hohen-Selchow, Kreis Randow, dem Lieute— 
nant im iſten Bataillon (Stargard) Iten Landwehr-Regiments, 
Stadtrath Friedrich Freuer in Stargard, dem Landrath 
von Buſſe in Neuſtettin, dem Ober-Staats-Anwalt Orth⸗ 
mann in Köslin, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem 
Polizeidiener Friedrich Bublitz zu Naugard, dem Dorſſchulzen 
und Lehrer Thym zu Bolkow in Kreiſe Belgard, dem Dorſſchulzen 
Janke zu Sparſee im Kreiſe Neu-Stettin, dem berittenen 
Gendarmen March zu Dramburg, dem Fuß-Gendarmen 
Füllkrus zu Sagard im Kreiſe Bergen, dem Schulzen Zim⸗ 
mermann zu Wollin im Kreiſe Randow, dem penſionirten 
Gendarmen Gernholz zu Peneun im Kreiſe Randow das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleiben; und den Kreisgerichts⸗ 
Rath Schreiner in Stettin zum Rath bei dem Appellations— 
gerichte in Köslin zu ernennen. 


Deut ſchlan d. 


AA Berlin, 20. November. Den Kammern werden in 
der nächſten Seſſion Geſetze über die Kreis- und Provinzial⸗ 
Ordnung ſowie über die Maiſchſteuer vorgelegt werden. Zu 
dem letzteren Zwecke hat die Regierung genaue Erkundigungen 
über die Art und Weiſe der Branntweinſteuer in andern Län- 
dern eingezogen, um auf Grund dieſer Mittheilungen die Enk⸗ 
ſcheidung zu treffen, ob die erwähnte Erhöhung der Maiſch⸗ 
ſteuer in dem richtigen Verhältniſſe zu dem Gewinn der Brannt- 
weinproduftion ſtehe. - 

Sollte der Plan der Errichtung eines Ober-Präſidiums 
für Berlin und die nächſte Umgebung zur Ausführung kommen, 
ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß Polizeipräſident v. Hinkel⸗ 
dey dieſen Poſten einnehmen wird. Dieſe beabſichtigte neue 
Einrichtung iſt eine ſehr vortheilhafte, inſofern namentlich bis⸗ 
her das Polizei⸗Präſidium theils eine ſelbſtſtändige und nur dem 
Miniſter des Innern untergeordnete, theils eine von der Re⸗ 
gierung zu Potsdam abhängige Befugniß hatte. Die letztere 
betraf vornehmlich die kirchlichen, Schul- und Bauangelegen⸗ 
heiten. Obgleich nun Potsdam, der Sitz der Regierung, nur 
wenige Meilen von Berlin entfernt iſt, ſo trat doch in der 
ſchnellen Beförderung der Gefwäfte eine Verzögerung ein, abs 
geſehen von dem Uebelſtande, daß die Regierung in Potsdam 
nicht diejenige Kenntniß der Lokalverhältniſſe beſitzen kann, welche 
bei der Beurtheilung von Beſchwerden gegen das Polizeipräfis 
dium nothwendig ſind. Erwägt man nun noch, daß die ge⸗ 
ſammte Bevölkerung des engeren und weiteren Polizeidiſtriktes 
mindeſtens eine halbe Million Bewohner umfaßt, daß in der 
Hauptſtadt alle Lebensverhältniſſe des Staats ſich in einem ge⸗ 
drängteren Zuſtande vorfinden, daß die täglich wachſende Zu— 
ſtrömung von Fremden eine Menge, in der Provinz ſelbſt nicht 
bekannter Verhältniſſe und Verwickelungen herbeiführt, ſo kann 
dieſer Plan nur als ein paſſender betrachtet werden, welcher je⸗ 
denfalls eine andre Anerkennung verdient, als ver Verſuch, den 
Polizeipräſidenten von Berlin an die Spitze eines Polizeimini⸗ 
ſteriums zu ſtellen, wodurch daſſelbe Mißverhältniß herbeige— 
führt wäre zwiſchen dem Miniſter des Innern und dem Poli— 
zei⸗Miniſter, was in kleinerem Maßſtabe ſich jetzt zwiſchen der 
Regierung zu Potsdam und dem Polizeipräſidenten herausſtellt. 

Der Gewerberath hat in Folge eines jüngſt gefaßten Bes 
ſchluſſes folgenden Antrag an das Miniſterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten gerichtet: „Die überſeeiſchen 
Conſuln zu veranlaſſen, ein Verzeichniß der in den betreffenden 
überſeeiſchen Orten beſonders gangbaren Waaren nebſt Mu— 
ſtern einzuſenden, um danach von hieſigen Handwerkern und 
ſonſtigen Gewerbetreibenden in entſprechender Art die Anferti— 
gung ſolcher Waaren vornehmen zu können, die dortigen Preiſe 
nebit den Remißverhältniſſen anzugeben und renommirte Hands 
lungshäuſer namhaft zu machen, welche ſich dort mit derartigen 
Geſchäften befaſſen.“ 

2 Berlin, 19. November. In Betreff der Feſtungs⸗ 
bauten bei Raſatt dürſte man nunmehr von dem Plan eines 
befeſtigten Lagers gänzlich Abſtand genommen haben und die 
Erweiterung des Feſtungs-Rapons lediglich gemäß der ſeitens 
Preußens angeregten Intention beſchränken. Die beiden Bun⸗ 
des⸗Inſpektoren haben ſich bereits nach Ulm begeben, deſſen 
Befeſigung nach ähnlichen Grundſätzen verſtärkt werden ſoll. 
Wegen der für die deutſche Flotte noch zu leiſtenden Zahlun⸗ 
gen dürſte Oeſterreich mit einem Pauſchquantum abkommen. 
Kann daſſelbe auch den rechtlich zu begründenden Anſprüchen 
nicht volftändig genügen, fo bleibt dieſer Weg der Erledigung 
doch in Bexückſichtigung der von jeher ſeitens Oeſterreich gez 
machten Remonſtrationen gegen dieſe Zahlung wünſchenswerth, 
indem damit jedem Anlaß ſernerer Weigerung begegnet und 
gleichzeitig den Remonſtrationen der übrigen noch in ihren Bei⸗ 
trägen zur deutſchen Flotte rückſtändigen Bundesgenoſſen ein 
Ziel geſetzt wird. — Die von der ſranzöſiſchen Preſſe beſpro⸗ 


chenen Bemühungen der ruſſiſchen Tiplomatie, den Sturz des 


Grafen Buol⸗Schauenſtein und des Freiherrn von Manteuffel 
herbeizuführen, finden hier inſofern Beachtung, als allerdings 
in gut unterrichteten Kreiſen Aeußerungen des hieſigen ruſſiſchen 
Geſandten eirculiren, die, wenn auch nicht direkt gegen die 
äußerſte Grenze des nach der Zuſtimmung, welche allgemein 
die Politik des Miniſter-Präſidenten gefunden, Denkbaren und 


Möglichen anrennen, ſo doch in den Kreiſen, deren Achtung 
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lich das flache Land das beklagenswerthe Contingent. 


vor der ruſſiſchen Diplomatie bisher unerſchütterlich war, den 
Wunſch aufkommen laſſen, ſie möchte von einer Agitation ab⸗ 
laſſen, welche nur geeignet wäre, ihren Kredit in Europa und 
ſpeziell in Preußen gänzlich umzuwerfen. — Die ſeit einigen 
Tagen courſirende hannoverſche Miniſterliſte beſtätigt ſich, Herr 
v. Lütcken iſt offiziell an die Spitze des neuen hannoverſchen 
Miniſteriums geſtellt. — Dem Vernehmen nach wird die Alls 
gemeine Abtheilung der neu zu errichtenden Admiralität provi⸗ 
ſoriſch dem Reg.⸗Rath Gäbler überwieſen und derſelbe zum 
Geheimenrath ernannt worden. 


LS. Berlin, 20. November. Das Namensfeſt der Kö⸗ 
nigin wurde geſtern am Hofe durch ein Familien = Diner und 
Abends durch ein Super gefeiert. Zur Abendfeſtlichkeit haben 
auch die Hofſtaaten, das Gefolge der am Hofe zum Beſuch ein- 
getroffenen fürſtlichen Gäſte, die Miniſter, die hohe Generalität 
u. ſ. w. Einladungen erhalten. Zu dieſem Hoffeſte ſind am 
Hofe eingetroffen: der Herzog und die Herzogin von Altenburg; 
der Herzog von Braunſchweig und der Kronprinz und die Frau 
Kronprinzeſſin von Würtemberg, welche letzteren ſchon am 15. 
d. Mts. von Stuttgart abgereiſt ſind und nach einem nur 
kurzen Aufenthalte am hieſigen Hofe die Reiſe nach St. Peters⸗ 
burg fortzuſetzen gedenken. Auch der Großherzog von Med- 
lenburg-Schwerin wurde vorgeſtern Abend erwartet. Vor⸗ 
mittags war im Königlichen Schloſſe zu Potsdam Gratula⸗ 
tions⸗Cour; zuvor empfängt die Königin die Glückwünſche der 
Mitglieder der Königlichen Familie und der fürſtlichen Gäſte. 
— Das „C.⸗B.“ ſchreibt: „Wir haben vor einiger Zeit bes 
richtet, daß der Hamburger Senat nicht geneigt ſei, in der dor⸗ 
tigen Verfaſſungsſache den Mahnungen, die von verſchiedenen 
Seiten an ihn ergangen ſind, Berückſichtigung zu Theil werden 
zu laſſen. Jetzt hört man, daß neue Schritte bevorſtehen, um 
die Hamburger Angelegenheit in einer Weiſe zu regeln, welche 
ein Einſchreiten des Bundes überflüſſig machen würde. — 
Aus Karlsruhe geht der „N. Pr. Ztg.“ die Nachricht zu, daß 
die öſterreichiſche Regierung in dem Streite zwiſchen der 
badenſchen Regierung und dem Erzbiſchofe von Freiburg ihre 
Vermittelung angeboten habe, die auch von dem letzteren 
bereits angenommen ſein ſoll. — Am 24. d. Mts. findet ein 
Kapitel des Ordens pour le mérite ſtatt, in welcher an Tieck's 
Stelle ein neues Mitglied gewählt werden ſoll. 


Gotha, 15. November. Was das beabſichtigte gemein⸗ 
ſame Vorſchreiten der fürſtlichen Mitglieder des Geſammthauſes 
Gotha (alſo der fürſtlichen Häuſer Meiningen, Altenburg und 
Koburg⸗Gotha) in der vielbeſprochenen Domänenfrage betrifft, 
ſo kann mit Beſtimmtheit verſichert werden, daß daſſelbe durch 
die entſchiedene Weigerung des Bevollmächtigten des Prinzen 
Albert und des regierenden Herzogs von Koburg- Gotha nicht 
zur Ausführung gelangt iſt. Die beiden fürſtlichen Brüder wol⸗ 
len nicht an Maßregeln theilnehmen, deren politiſche Tragweite 
nicht zu ermeſſen iſt, möglicherweiſe aber eine gefährliche ſein 
könnte. (Dr. J.) 

Aus Franken, 15. November. Das Ergebniß der 


jüngſten außerordentlichen Aſſiſe für Oberbayern: ſieben To⸗ 
desurtel während Einer Seſſion, daneben eine erkleckliche Zahl 


Zucht- und Arbeitshausſtrafen, und zugleich eine abermalige 
(die ordentliche) Aſſiſe vor der Thür, hat ſelbſt untramontane 
Blätter, ſonſt die eifrigen Patrone altbayriſcher Kulturzuſtände, 
erſchreckt und einigermaßen außer Faſſung gebracht. Auch ſie 
müſſen den Abſtand von anderen Provinzen des Königreichs, 
wo Schwurgerichtsſitzungen faſt regelmäßig ausfallen, und den 
Unterſchied in der Art der Verbrechen eingeſtehen, und ſie wiſ⸗ 
ſen ſich in der Verlegenheit für diesmal nicht anders zu helfen, 
als daß ſie auf die Kriminalſtatiſtik in dem ihnen ſo mißliebi⸗ 
gen Preußen, das heißt eigentlich in Berlin, Bezug nehmen 
und zwar mit dem verbrauchten Argumente, daß die Verbre⸗ 
chen in Altbayern ihnen am Ende doch noch lieber ſeien, weil 
fie mehr von Kraft und „Naturwüchſigkeit“, während die in 
Berlin mehr von Raffinement und „Abgefeimtheit“ zeugten. 
Es iſt dies freilich Geſchmacksſache, und wenn allerdings eine 
beſtialiſche Naturwüchſigkeit, reſp. Rohheit, im Spiele ſein muß, 
wo z. B. ein Burſche ſeine frühere Geliebte, weil ſie ihm fer⸗ 
nere Gunſtbezeugungen verweigert, grauſam und in Verbin⸗ 
dung mit einem Helfershelfer toͤdtet, To liegt andererjeits gewiß 
auch hinreichendes „Raffinement“ darin, wenn ein Bauer, bloß 
von blindem Haſſe getrieben, das Haus ſeines Nachbars, da⸗ 
mit derſelbe und die Seinen deſto ſicherer zu Grunde gehen, 
erſt von außen verrammelt und dann in Brand ſteckt, zugleich 
aber, indem er zur Ablenkung des Verdachts das eigene Haus 
den Flammen weiht, zuvor ſeine ſämmtlichen Mobilien in 
Sicherbeit bringt und ſo auch noch die Feuer⸗Aſſekuranz zu 
prellen ſucht. Im Uebrigen iſt der Vergleich mit Berlin ſchlecht 
gewählt und fällt gerade zum Nachtheile Altbayerns aus; denn 
daß in großen Städten ſich allerlei Gaunervolk ſammelt und 
bildet, iſt ein bis zur Trivialität bekannter Satz; für die ober⸗ 
bayriſche Aſſiſe liefert aber nicht München, ſondern hauptſäch⸗ 
Wenn 
ſodann die ultramontanen Blätter gegen den Schaden, den ſie 
nicht wegzuleugnen vermögen, immer nur das Eine Mittel der 
„offiziellen Frömmigkeit“, der Miſſionen z. B., anzupreiſen 
wiſſen, ſo iſt dies zwar conſequent, aber nicht logiſch richtig. 
In Altbayern hat, nach dem bekannten Ausſpruche eines ultra⸗ 
montanen Abgeordneten, „die Geiſtlichkeit das Landvolk völlig 
in der Hand“, in Franken nicht; in Altbayern find die Miſ⸗ 
fionen (der Redemploriſten) feit vielen Jahren zu Haufe, wäh⸗ 
rend dieſelben in Franken eine neue Erſcheinung bilden; und 
doch iſt es um die ſittlichen Zuſtände in Altbayern nicht beſſer 
geworden, und doch ſtehen dieſe weit unter denen in Franken. 
Mehr Bildung nach Altbayern! rufen daher fort und fort die 
einſichtsvollen und unbefangenen Männer und man erinnert 
ſich immer wieder des Bauernknaben, der nicht wußte, wie das 
nächſte Dorf heiße und wie weit dahin ſei, der ſich aber rühmte, 
ſo und ſo viel Hundert Bibelſprüche und Geſangbuchverſe aus⸗ 
wendig zu wiſſen, und bald „ausgelernt“ zu haben. 


(D. A. 3.) 
Frankreich. 


Paris, 17. November. Wie verlautet, hat die türk ſche 
Geſandtſchaft kürzlich 40,000 Flinten oder Karabiner nach Kon⸗ 
ſtantinopel einſchiffen laſſen. — Ein hieſiger Senator, der noch 


immer nicht an den Krieg glauben will, obſchon derſelbe bes 
gonnen hat, ſoll geäußert haben: „Es giebt drei Männer in 
Europa, die uns nothwendig den Frieden geben werden, und 
dieſe drei Männer heißen: Ledru- Rollin, Mazzini und Koſ⸗ 
ſuth.“ — In der großen Oper fand am 13ten eine ſehr be⸗ 
deutungsvolle Demonſtration ſtatt. Als nämlich in dem erſten 
Zwiſchenakte von „Wilhelm Tell“ der türkiſche Botſchafter in 
der Diplomaten⸗Loge erſchien, erhob ſich das geſammte Publi- 
kum und Alles rief: „Vivent nos amis les Tures!“ (Unſere 
Freunde die Türken ſollen leben!) Vely Paſcha bedankte ſich, 
ſichtlich bewegt, indem er ſich nach allen Seiten hin verneigte. 


— 18. November. Die heutige Börſe war ziemlich ber 
wegt. Die verſchiedenſten Gerüchte waren an derſelben ver⸗ 
breitet. Man wollte dort wiſſen, daß die hieſige Regierung die 
Nachricht erhalten, die Türken ſeien wieder über die Donau zu⸗ 
rückgegangen, ohne daß eine Hauptſchlacht Statt gefunden habe. 
Omer Paſcha ſei durch das ſtarke Wachſen der Donau dazu 
bewogen worden. Die Waſſer derſelben wären in den letzten 
Tagen ſo angeſchwollen, daß er befürchtet hätte, der Rückzug 
werde ibm im Falle einer Niederlage abgeſchnitten ſein. Man 
ſchenkte dieſer Nachricht, die ſo wenig mit dem bis jetzt bekannt 
Gewordenen übereinſtimmt, im Ganzen wenig Glauben. Sie 
übte aber einen ſteigenden Einfluß auf die Courſe aus. Gegen 
2 Uhr verbreiteten ſich jedoch wieder beunruhigende Gerüchte. 
Man ſprach von der Abſendung von 10,000 Mann Truppen 
nach Rom zur Verſtärkung der dortigen Garniſon. Man ſah 
darin eine Drohung gegen Oeſterreich. Es ging ferner die Rede 
von der Abreiſe Kiſſeleff's; man war jedoch in Ungewißheit 
darüber, ob er nach Fontainebleau oder nach Brüſſel abgereiſt 
ſei. — General Bosquet, der ſich mit mehreren franzöſiſchen 
Offizieren vor einiger Zeit nach dem Orient einſchiffte, wird, 
der „Preſſe“ zufolge, den General der türkiſchen Garde, Mer 
hemed Reſchid Paſcha, der zum Ober-Commandanten des Re⸗ 
ſerve Corps von Adrianopel ernannt iſt, nach dem in dortiger 
Gegend errichteten Lager begleiten. 


Großbritannien. 


London, 17. November. Dem geſtrigen Kabinets⸗Con⸗ 
ſeil, welches drittehalb Stunden währte, haben alle Minifter 
beigewohnt. — Die märchenhaft klingende Depeſche aus Wien 
von der Flucht der Ruſſen gegen Kronſtadt zu war geſtern 
Morgens ſchon im auswärtigen Amte bekannt. Wir wiſſen 
natürlich nicht, welchen Eindruck ſie dort gemacht hat. Im 
Publikum hörte man oft die Befürchtung äußern, die Nachricht 
ſei „zu gut, um wahr zu fein“. Selbſt die Times ſieht keinen 
Grund, dem Ereigniß „die innere Wahrſcheinlichkeit“ abzuſpre⸗ 
chen, da fie, bei einer Vergleichung aller Zahlen⸗-Angaben in 
den bisherigen Buletins aus Bukareſt, zu dem Schluſſe kom⸗ 
men müſſe, daß die 80,000 Mann, mit denen Gortſchakoff 
angeblich die Walachei beſetzte, lediglich auf dem Papier exiſtirt 
haben, oder daß die Hälfte dieſer Streitmacht plötzlich ſich ver⸗ 
flüchtigt habe. Ueber mehr als 40,000 Ruſſen ſcheint Gortſcha⸗ 
koff nicht zu verfügen. Morning Chronicle jagt: „Der wiener 
Hof hat weislich beſchloſſen, die montenegriniſchen Hochländer 
an dem Verſuch einer Diverſion zu Gunſten Rußlands zu hin⸗ 
dern.“ Nachdem es darauf alle anti⸗ruſſiſchen Nationalitäten 
in dem aus ſehr jungen Eroberungen zuſammengeſetzten Reich 
gemujtert, Polen, Finnen, Krimm⸗Tataren, Kaukaſier und 
Afghanen als zum verzweifelten Kampfe gegen den Czaaren 
entſchloſſen, dargeſtellt und den Schluß gezogen hat, daß der 
eherne Koloß auf thönernen Füßen durch einen einzigen wohl⸗ 
gezielten Kraftſtoß leicht auf fein Antlitz in den Staub geſtürzt 
werden koͤnnte, macht es folgende bemerkenswerthe Wendung: 
„Es gehört nicht zur Politik Europa's, irgend eine der Groß⸗ 
mächte zu vergleichsweiſer Bedeutungsloſigkeit reduziren zu 
wollen; aber der von aller Welt erſehnte Friede kann nur 
durch Mäßigung in den Forderungen Rußlands geſichert wer⸗ 
den. Der Krieg, welcher jetzt im Gange iſt, hat die gefähr⸗ 
lichen Clauſeln abgeſchüttelt, welche in die zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten der Türkei aufgezwungenen Verträge eingeſchaltet wurden. 
Unter den gegenwärtigen Umſtänden kann keine Rede davo 


ſein, Stipulationen zu erneuern, die ſtets als Vorwand für die 


Einmiſchung der einen Macht in die inneren Angelegenheiten 
der anderen gedient haben. Durch eine neue Friedensſtiftung, 
kraft deren die angrenzenden Reiche von einander völlig unab⸗ 
hängig würden, verliert Rußland nichts als einen Vor⸗ 
wand zu gefährlichen Intriguen (), während die Porte 
gegen die Wiederkehr ähnlicher Schwierigkeiten, wie die jetzigen, 
geſichert wird. Mit der freundlichen Hülfe der Großmächte hat 
der Kaiſer vielleicht noch immer Zeit, eine billige Ausgleichung 
einzuleiten; ſollte ſich aber ſein Starrſinn nicht zur Ergreifung 
dieſer Gelegenheit bequemen, ſo dürſte er bald die Entdeckung 
machen, daß die furchtbarſten ſeiner Gegner noch nicht in den 
Schranken erſchienen ſind.“ 221%, 1 
— In den freundlichen Beziehungen, die bisher, 
trotz aller diplomatiſchen Notenwechſel, zwiſchen Rußland 
und England beſtanden haben, ſcheint eine ernſthafte Aende⸗ 
rung eingetreten zu ſein. Die Initiative aber hat Rußland 
ergriffen. In Portsmouth kam vor ein paar Tagen ein 
Gentleman an, der erſt kürzlich einen Ruf nach Petersburg 
erhalten hatte, um die Segel-Fabrikation für die ruſſiſche Flotte 
zu leiten. Er hatte dieſen Poſten nicht lange und iſt, wie ge⸗ 
ſagt, nach Portsmouth zurückgekeht, da er und alle anderen in 
ruſſiſchen Arſenalen beſchäſtigten Engländer plötzlich ihre Ent⸗ 
laſſung erhalten haben. Die engliſche Regierung benimmt ſich 
noch in dieſem Augenblicke mit der zarteiten Zuvorkommenheit 
gegen die Ruſſen. Der St. Jean d'Aere wurde zu ‚feiner 
Ausrüstung von Portsmouth nach Plymouth beordert, bloß 
weil in Portsmouth kein Platz für das britiſche Linienſchiff war, 
indem man der ruſſiſchen Fregatte Europa den beſten Dock⸗ 
Raum gegeben hatte uud fie nicht inkommodiren wollte. Unter 
dem Hafen-Volk machte die Ordre eine unangenehme Senſa⸗ 
tion. Sie iſt daher zurückgenommen und ein kleineres britiſches 


Schiff, der Cäſar (90 K.), aus dem Dock entlaſſen worden, 


um für den St. Jean d' Acre Platz zu machen. 
J T üer ke i. Pitz 1 27% 
Konſtantinopel, 7. November. Der Anblick eines für 
ſein Recht und ſeinen Glauben begeiſterten, der Uebermacht 
Trotz bietenden Volkes hat immer eiwas Großartiges an ſich, 


nd dieſen Charakter trägt auch das Schaufpiel, welches die 
Mrſche Hauptſtadt ſeit Anger gel darbietet. Die, vielleicht 
etwas übertriebenen, Nachrichten von den an der Donau und 
an der aſiatiſchen Grenze errungenen Erfolgen, der Entſchluß 
des Sultans, im kommenden Frühling ſelbſt zum Heere nach 
Adrianopel zu ziehen, die in allen Moſcheen vorgenommenen 
feierlichen Ceremonien, wobei dem Padiſcha nach altherkömm⸗ 
lichem Gebrauche der Titel des „Siegreichen“ beigelegt wurde 
— dies Alles hat die Begeiſterung auf das höchſte entflammt, 
und es kommen in der That Beiſpiele von Enthuſtasmus und 
opferbereiter Hingebung vor, welche an die ſchönſten Zeiten an⸗ 


| 


erſt durch den ſpäter eintretenden verdoppelten Elfer wurde es verhütet, 
daß die Flamme weiter um ſich griff. 

— Der Chef des Generalſtabes zweiten Armeekorps, Oberſtlieute⸗ 
nant Schwarz, iſt in derſelben Eigenſchaft zum 8. Armeekorps, und in 
feine Stelle der Oberſt⸗Lieutenant v. Etzel vom großen Generalſtabe hier⸗ 
her verfegt worden. Ferner iſt der Premier-Lieutenant im 9. Infante⸗ 
rie⸗Regiment, v. Sacken 1. zum Hauptmann und der SekondeLieute⸗ 
nant v Frohreich zum Premier⸗Lieutenant ernannt worden. Hauptmann 
2 55 1. von demſelben Regiment, hat den nachgeſuchten Abſchied 
erhalten 
Am 19, verſtarb plötzlich am Schlagfluß der penſionirte Direktor 
der ritterſchaftlichen Privatbank Herr Dumrath. Seine Majeſtät der 
König geruhten noch kurz zuvor denſelben mit dem Rothen-Adlerorden 
Zr Klaſſe mit der Schleife zu dekoriren. 


derer Völker in ähnlicher Lage erinnern. Gleichzeitig wehen im 
goldenen Horn die Flaggen der franzöſiſch⸗ engliſchen Flotte, 
von der die Türken mit Zuverſicht erwarten, daß ſie die Kriegs⸗ 
operationen der Pforte im ſchwarzen Meere und an den Küſten 
deſſelben kräftig unterſtützen werde. Auch hat die franzöſiſche 
Geſandtſchaftskanzlei bereits Lebensmittel-Lieferungen für die 
franzöſiſche Flotte mit dem Beiſatze ausgeſchrieben, daß dieſel⸗ 
ben an die beſagten Schiffe von Konſtantinopel bis Odeſſa an 
der europäiſchen Küſte und bis Trapezunt an der aſiatiſchen 
für die Dauer des Aufenthaltes der Mittelmeerflotte „im Bos— 
porus oder im ſchwarzen Meere“ ſtattzufinden hätten. 

Selbſt die Chriſten nehmen an den Aufſchwunge Theil, 
welcher ſich der Bevölkerung bemächtigt hat, obſchon gerade die 
Adreſſen der griechiſchen und armeniſchen Gemeinde nicht wört⸗ 


lich genommen zu werden brauchen. 


Nach Adrianopel ſind bereits Ingenieure abgegangen, um 
dort Anſtalten für die Aufnahme des Sultans und des Armee⸗ 
korps zu treffen, an deſſen Spitze er ſich zeigen will. Der 
* Mahomed Ruchdi Paſcha wartet nur die Ankunft 
der verſprochenen franzöſiſchen Stabsoffiziere ab, um ſich dann 


ebenfalls dahin zu begeben. 


Namik Paſcha's Sendung nach Paris und London ſoll 
anz andere Zwecke haben als finanzielle. Fuard Effendi geht 
4 die Walachei, um Omer Paſcha als Civil⸗Kommiſſar zur 
Seite zu ſtehen. Der Fürſt von Serbien ſoll die kategoriſche 
Aufforderung zum Anſchluſſe an die Pforte und die Nachricht 
erhalten haben, daß man in alle ſerbiſchen Feſtungen türkiſche 


Beſatzung legen werde. 


—— —— 4 rrrr mn EEE SEEN RE SEELEN. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 21. November. In der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag brach auf der Kupfermühle wieder ein Feuer aus, welches den 
ſogenannten „Gaſthof zum Prinzen von Preußen“ in Aſche legte. Die 
Flamme, welche zunächſt zum Gibelfenſter berausſchlug, hatte bei den nur 
mangelhaften Löſchanſtalten Zeit, ſich dem ganzen Gebäude mitzutheilen; 


Die nächſte Verſammlung unferes Vereines findet F’ 


am 15ten Dezember c., Vormittags 11 Uhr, im Hötel 
de Prusse ſtatt. 
Stettin, den 14ten November 1853. 
Der Vorſtand 
des Stettiner De öl Bring der pommerſchen 
3 ökonomiſchen Geſellſchaft. 
Tri e ſt. 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

m Intereſſe der Gewerbetreibenden werden fol⸗ 
2, geile Beſtimmungen, gegen welche häufig 
verſtoßen wird, und aus deren Nichtbeachtung den In⸗ 
tereſſenten oftmals W Nachtheile erwachſen, hie⸗ 

in Erinnerung gebracht: 
5 Nach $. 146 = 147 der Gewerbe-Ordnung vom 
17ten Januar 1845 wird nur Derjenige als 
wirklicher Lehrling angeſehen und demnächſt zur 
Geſellenprüfung zugelaſſen, welcher auf Grund 
eines, vor der Innung, oder, wenn der Lehrherr 
einer Innung nicht angehört, vor uns abgeſchloſ⸗ 
ſenen Tarifen Vertrages in die Lehre einge- 
treten iſt. d 
Zur Verlautbarung dieſer Verträge ſteht an jedem 
Dienſtage, e 10 Uhr, nach dem Erſten 
eines jeden Monats Termin im Rathsſaale vor 
dem Herrn Stadtrath Görlitz an, zu welchem ſich 
a) der Lehrherr unter Vorlegung der Papiere, 
aus denen ſeine Beſugniß zum Gewerbebe⸗ 
triebe und zum Halten don Lehrlingen erſicht⸗ 


lich iſt; 
b) 5 Vater oder Vormund des Lehrlings mit 
1) dem Lehr⸗Vertrage in duplo, 
2) dem Confirmationsſcheine des Lehrlings, 
e) der ede ſelbſt, 
aben. 
rd Fo. 2 der Verordnung vom 9. Febr. 
' 1849 darf fortan kein Handwerker zu den, im $. 23 
und folgenden daſelbſt verordneten Meiſterprüfun⸗ 
gen zugelaſſen werden, wenn er nicht das Gewerbe 
als Lehrling (ſiebe ad 1) bei einem felbfiftändigen 
Gewerbetreibenden erlernt, und demnächſt die Ge⸗ 


— 


e 


Malta unter Segel. 


Ehrentag zu einer freudigen machen wird. 


„Suſanna und Sulamith“ heißen. 


nicht geſchloſſenen Gewäſſern erzielt werden könnte. 


ſere Regierung in Erwägung der großen Vortheile, 
9 


(Nat. ⸗Z.) 


der jungen Fiſche zu unterrichten. 


In ſerate. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Bei uns iſt zu haben: 


Kunſtwäſcherin 


nach erprobten Verfahrungsarten, enthaltend 
Anweiſung: Spitzen, Blonden, Tüll, Flor, Gaze, 


ſerner Batiſt, Stickereien in Mull und Batiſt, 
Neſſeltuch, Mouſſeline, Linon, Zitz und Kattun, 
feine wollene Zeuge, die verſchiedenen Arten der 
ledernen Handſchuhe, Straußenfedern, Stroh⸗ 


; und endlich feine linnene und baum⸗ 
wollene Wäſche zu blauen, zu ſtärken, zu plät⸗ 
ten, zu preſſen und zu calandern oder zu man⸗ 
gen. Nach d. Franzöſ. der Mad. Pelouze, 
Gattin des berühmten Chemikers gleichen Na⸗ 


mens. Dritte, ſehr vermehrte Auflage. Mit ——— 


Tafeln. Geh. 10 Sgr. 
Das Glück einer dritten Auflage verdankt dieſes 
Büchlein außer ſeiner großen Nutzbarkeit beſonders 


dem Umſtande, daß es jetzt ſelbſt vornebme Damen aſſortirten 

at Burn 807 V 1 1 id 

enſtände der weiblichen Garderobe mit geringen Koiten VE . 
dhe Zeit in gutem Zuftande zu erhalten und dauernd 1 nhulac Ur-, f ode - üe Sei Cli- II 
zu benutzen. Nicht leicht können ſich Kammerjungfern Waaren Lagers 


bei ihren Gebieterinnen mehr in Gunſt ſetzen, als wenn 
fie die durch dieſe Schrift erworbenen Kenntniſſe an- 
zuwenden ſuchen, beſonders aber wird ſolche den auf 
eigene Fauſt beſtehenden Kunſtwäſcherinnen in größeren 
Städten einen ſehr reichlichen Erwerb ſichern. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutsche und 
ausländische Literatur, 


— Die Fregatte „Gefion“ und die Korvette „Merkur“ 
Befehl des Kommodore Schröder am 16: d. M. von Portsmouth nach 


— Am Mittwoch findet im hieſigen Stadttheater eine Beneſiz⸗Vor⸗ 
ſtellung für den Kaſſirer Herrn Märtens ſtatt. Dieſelbe iſt ihm von 
der Direktion in Anerkennung ſeiner verdienſtlichen Thätigkeit an der hie⸗ 
ſigen Bühne bewilligt worden, der er am 23. November gerade 25 Jahre 
angehört. Da Herr Märtens, wenn wir nicht irren, ein geborener 
Stettiner iſt, ſchon durch ſeine amtlichen Geſchäfte der ausgebreiteſten, 
perſönlichen Bekanntſchaft ſich erfreut, und in Lortzing's „Undine“ eine 
Wahl getroffen, die dem Publikum, deſſen Geſchmack er ja täglich zu 
buchen hat, nicht unliebſam ſein dürfte, ſo ſteht wohl zu erwarten, daß 
ihm ein recht zahlreicher Beſuch die ſpätere Erinnerung an dieſen feinen 


Berichtigung. In dem Theaterbericht vom 19ten über „Suſanna 
und Daniel muß es in Zeile 15 von unten anſtatt Suſanna und Mi rza 


Provinzielles. 


Stralſund, 18. Nobmbr. Der biefigen königlichen Regierung 
war von dem Vermeſſungs⸗Reviſor und Fiſchmeiſter Nernſt im Laufe 
dieſes Sommers eine Benkſchrift über die „Verbeſſerung der Fiſchbe⸗ 
ſtände auf künſtlichem Wege“ eingereicht und dabei hervorgehoben wor- 
den, daß dadurch eine weſentliche Vermehrung der Fiſchbeſtände auch in 
Die ausgedehnte 
rſuchen, und un⸗ 
l weiche dadurch für 
die Fiſcherei entſtehen müßten, forderte den Profeſſor der Zoologie und 
Direktor des zoologiſchen Muſeums zu Greifswald Dr. Münter zu 
einem gutachtlichen Berichte über die Vorſchläge des Herrn 
Profeſſor Münter äußert ſich in ſeinem Berichte zuſtimmend 
in Uebereinſtimmung mit Herrn Nernſt der Regierung d 
gemacht, eine Kommiſſion zu ernennen, welche dieſe Angelegenheit weiter 
unterſucht und zwar: 1) von den bis jetzt gewonnenen Erfahrungen 
Kenntniß zu nehmen ; 2) die Anſtalt zu Hühningen im Elſaß in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen; 3) ſich mit der franzöfiihen Kommiſſion, welche die 
dortige Staats⸗Anſtalt zur künſtlichen Befruchtung der Fiſche leitet, in 
direkte Beziehung zu ſetzen; 4) die franzöſiſchen Staatsanſtalten dieſer 
Art an Ort und Stelle zu prüfen, und 5) Verſuche im Kleinen anzu⸗ 
ſtellen mit der nothwendigſten Manipulation des Laichs und der Pflege 


Seeküſte Preußens bietet hinlängliche Gelegenheit zu Ve 


Verkäufe beweglicher Sachen 
Tabacksdosen, 
Cigarrentaschen, Notizbücher, 
Brieſtaschen, Porte- monnaies, 


Feuerzeuge 
alle Arten ſeidener Zeuge u. ſeidener Strümpfe; in großer Auswahl empfiehlt 


C. L. Kayser. 


Engl. Natives-Austern 
eh weißes Pelhmer? zu reinigen und zu Find immer zu haben in 
Truchot's Keller. 


a 8 Geſchüfts⸗Lokal mit einem vollſtändig neuen 
Lager beziehen zu können, werde ich die Beſtände meines erſt neu 


ſellenprüfung beſtanden hat. 
4) Von den Poltzei⸗Behörden wird an Niemand ein 


ſich nicht durch ein Atteſt über die vorſchriftsmaßig 
beſtandene Geſellenprufung ausweiſen kann. Um 
daher nicht auf fpäter kaum zu beſeitigende Schwie- 
rigkeiten bei den Geſellen- reſp. Meifterprüfungen 
zu ſtoßen, haben die Väter und Vormünder der 


Mönchenstrasse No, 464 am Rossmarkt, 


Aus einem hieſigen Leſezirkel ſoll am 23ſten Novem- Bed 
ber c., Nachmittags 2 Uhr, eine Sammlung neuerer Gebr. E 


Lehrlinge dafür zu forgen, daß die Lehrverträge [belletriſiſcher Bücher perſteigert werden. 


in der geſetzlichen Jorm abgeſchloſſen werden, und ar Katalog liegt beim W ee 


ie Lehrlinge ſich nach Beendigung der Lehrzeit der | bereit. 
rage ed aner 
Ste November 1853. 
tin, den 12. N Der Magiſrat. 
— — — ELLELLEÄELEÄE nn 


Bekanntmachung. 


Friedrichsgnade. 
Stettin. den 18ten November 1853. 
F Die Defonomie- Deputation, 


Par in en 
ohlau und Steinau in Niederſchleſten pro 1854 zum 
Am Mittwoch den 23ſten November d. J., Nach» | Einſchlage kommende Eichen Schiffsbau⸗ und Nugbolz 
mittags 2 Uhr, ſollen eirca 90 Stück, großentheils zu | ſoll in der Dienſtregiſtratur des unterzeichneten Ober- 
Nutz holz ſich eignende ſtarke Birten der Birfen-Duer: | förfters Donnerſtag den 24ſten November c., 
Allee vom Wege nach Frledrichsgnade bis zur Gra⸗ [Vormittags 10 Upr, 
bower Straße, an den Meiſtbietenden auf dem Stamme, ſteigert werden. Der Termin wird um 12 Uhr Mit⸗ 
unter dem Beding der ſofortigen Ausradung, veräußert | tags geſchloſſen. a 
werden. ; 1 e E hd 1 Pietſch zu 17 
rſammlungsort i - e erden die zu fällenden Eichen auf Ver an Ort 
nean f aemzprenzwegt und Stelle vor dem Termine Ve i | 
Schöneiche, den 16ten November 1853, 


Verkauf von Eichen Schiffsbau und | | 


Die Förſter Tiller zu Kl. Kreidel, 


Nutzholz. 
Oberförſterei Schöneiche bei 


vorräthig 
an den Meiſtbietenden ver⸗ 


Der Oberförſter Thoma. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 

Oeffentliche Sitzung am Dienſtag den 22. d. Mts., Nachmittags 
5½ Uhr, in der Aula. : E 

Unter anderm: Aeußerung des Magiſtrats und der Kommiſſion 
über den vorliegenden Bauplan für die Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule. — 
Licitationsverhandlung über die Verpachtung des diesjährigen Abtriebs 
der Korbweiden in den Möllen. — Anderweite Wahl eines Schleds⸗ 
manns im Wallbezirk. — Beſchlußnahme wegen des Lohnes für Mau- 
rer⸗ und Zimmergeſellen bei ſtädtiſchen Bauten. — Verabreichung von 
Torf zu ermäßigtem Preiſe an den Nicolai⸗Armenpflege-Verein. — 
Nachbewilligung der Mehrkoſten für Pflaſterung der Bollwerksſtraße von 
der Mönchenbrücke bis zum Schneckenthor. Wegener 

Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
Novbr. | A | 6 Up. | 2 Uhr. | 10 Uhr. 


Barometer in Parifer Linien | 19 | 337,36 339,28“ | 339,84 
auf 0° reduzirt. 20] 339 63% 339,32“ | 339,33“ 


30 30 0 
Thermometer nach Réaumur. 2 1 dr ik 139 T 105 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 

Stettin, 19. November. Wetter regnig Wind W. 

Weizen, ruhiger, loco Sgpfd, gelber mit Maßerſatz 931, a 94% 
Thlr. bez., pr. Frühjahr 88 90pfd. 97 Thlr. regulirt, 98 Thlr. zu 
machen. 

Roggen, flau, Zepfd. pr. November 72 , Thlr. bezahlt und Brf., 
72 Thlr. Gd., pr. Frühjahr 72. Thlr. Br. und Gd. 

2 gefragt, pr. Frühfahr 74.75pfd. große 54½ a 54½ Thlr. 
bez. und Gd. 

Hafer, geſucht, 52pfd. loco 36 Thlr. bez, pr. Frühjahr 38 Thlr. 
zu machen. 

Landmarkt: 

Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 

91 — 95. 73 — 76. 48 — 52. 32 — 35. 73 — 76. 

Rüböl, unverändert, pr. Novbr. und Nov.⸗Dezember 11 Thlr. 
Gd., pr. Januar⸗Febr. 11%, Thle. bez., pr. März⸗April 12 Thlr. Br., 
pr. April» Mat 12 ½, Thlr. Gd., 12", Thlr. Brief. 

Spiritus, matt, am Landmarkt mit Faß 10 % bez., ohne Faß 
9e, 97/ % bez., loco ohne und mit Faß 99, a J. 4% bez., pr. Nov. 
9, % Br., 10 ®|, bez. und Gd., pr. Frühjahr 10 Gd. 

Zink, pr. Frühjahr 6 / Thlr. Br. 

(Oberbaum.) Am 18. November wurden ſtromwärts zugeführt: 
20 W. Weizen. 

(Unterbaum.) Am 18. Novbr. find küſtenwärts eingekommen: 
55 W. Weizen. 9 W. Roggen. 25 W. Gerſte. 

Berlin, 19. November. Roggen pr. November bis 75 Thlr. bez., 
pr. Frübjahr 74 Thlr. bez. 

Rüböl, loco 12½ Thlr. Br., pr. Novbr.⸗Dezbr. 12 . Thlr. bez., 
pr. April⸗Mai 12”, Thlr. Br. 

Spiritus, loco obne Faß 39", Thlr. bez., pr. November⸗Dezbr. 39 
Thlr. bez., pr. April⸗Mai 39 Thlr. bez. 


HAUPT-DEPOT. 


Die Revalenta arabica, 


Geſundbeits⸗ und Kraft» Reftaurations- Farina für 
Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder, 
von Barry du Barry & Comp. in London: 
1 Pfd. 1 Thlr. 5 ſgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 ſgr., 
5 Pfd. 4 Thlr. 20 fgr., 12 Pfd. 9 Thlr. 15 ſgr. 
Jede Doſe enthält eine Anweiſung zum Gebrauch 
und allgemeine diätetiſche Regeln zur Leitung der Pa⸗ 


tienten, und hat die 
„Haupt⸗Niederlage“ 


A. Dammast, 
Neuen Markt No. 875. 


zu ungewöhnlich billigen Preiſen, ältere Vorrüthe aber unter den 
Einkaufspreiſen verkaufen. 


Das Herren⸗Kleider⸗Magazin 


ſich nicht won ei Kat e air extpeits, weiher | —..!ͤñ5ĩł1⸗y:v— [bon Gebrüder Ebner, Roßmarkt No. 738, 


if durch Empfang der Frankfurter Meßwaaren auf'e Vollſtändigſte aſſortirt. Sowohl die größte Auswahl 
Auktionen. fertiger Herren⸗Anzüge zu den billigſten Preifen, als auch die Anfertigung in kürzeſter Friſt bei prompter reeller 
ienung, empfehlen wir der geneigten Beachtung beſtens. 


bner, Schneidermeiſter, Roßmarkt No. 758, 


Von den ſo ſehr beliebten, ſchnell vergriffenen 


Angora-Mänteln 


baben wieder in allen Farben zu den bekannt billigen Preiſen 


die neu etablirte Damen⸗Maͤntel⸗Fabrik von 
„Neumann 8 Comp., 


oberh. der Schuhſtraße No. 624. | 


Neusilber safittere Prinzen- 
Schiebelampen. 
Pariser Moderateur- 
oder Geſellſchafts-Lampen. 
Messingene Schiebelampen 
in allen Größen, 
Stobwasserſce Photogenelampen. 
Hänge, Wand- und Flurlampen. 


Eigene Niederlage 


von 
galvanoplastisch versilberten Waaren. 
Brittannia-Waaren, 
als: Kaffeebretter, Theekeſſel, Kaffeekannen und Sahn⸗ 
gießer, Zuckerſchaalen, in größter Auswahl. 


Stobwasserſche lackirte Waaren, 
als: Kaffeebretter, 1 in ſchönſten und neueſten 


Neufüber Waaren. Rieder lage 
Henniger G 00. in Berlin 


a Fabrikpreiſen. 


Elegant, daucrpaff, wohl! 


Wichtige Anzeige für alle hieſigen, reſp. auswärtigen Herren! 


Mein Geſchäft, welches durch feinen koloſſalen Umſatz und ſeine baaren Einkäufe für reell und außer⸗ 

M gewöhnlich billig hinlänglich bekannt, iſt gegenwärtig durch die großartige Auſſtellung feines umfangreichen Lagers, 

U A mitteln der neu, erfundenen amerikaniſchen, in Preußen, Oeſterreich, Rußland und Schwed en 
8 


patentirten Nahmaſchine neu angefertigten Berliner 
Herren⸗Kleider, 


welche ſich durch ihre Eleganz und Dauerhaftigkeit auszeichnen, und dafür di Preiſe bedeutend billiger 
geſtellt werden können, als bei den mit der Hand angefertigten Kleidungsſtücken im Stande, jedwede Ga⸗ 
rantie zu bieten. Die Haltbarkeit, mit der dieſe Maſchine arbeitet, macht das Reißen der Nähte unmöglich, 
und die unglaubliche Schnelligkeit ihrer Anfertigung ſetzt mich in den Stand, 


a die kostbarsten und geschmack vollsten Herren-Anzü 


zu ſolchen bent billigen Preiſen zu ſtellen, daß, wie nachſtehender Preis⸗Courant zeigt, unbedingt um 50 Prozent billiger 
verkauſt wird, als dies nur irgend Einer anzubieten vermag. 
Reeller Werth 


Tomback- Waaren, 400 elegante Winter-Paletots 3, 1-5 Thlr. 6, 8—10 am 
als: Kaffeebretter, ne tegel. » Lampen 200 desgl. Pracdt-Eremplare 7—12 Thlr. 14—24 
eekeſſeln 2 r 2 
Feuergeräthständer und 200 beoht Peach Eren iert 85 Se. KA 
e 500 feine Herbſt⸗Ueberzieher 3—7 Thlr. 6—14 » 
Schirmſtänder ꝛc. 200 Schlaf-, Haus- und Jagdröcke I4, 24- 9 Thlr. 3, 5218 


Holzkasten und Steinkohlen- 


behälter, 
ſehr elegant und zu Geſchenken ſich eignend, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen und unter Garantie 


A. Dammast, 
Wirthſchafts⸗- und Ausſteuer⸗Magazin, 
Neuen Markt No. 875. 


Water-Cilosetts, 


geruchfrei, zu 15 Thlr., 12 Thlr. und 10 Thlr. pro 
Stück, unter Garantie. 


Sommer: Anzüge für die Halfte. 


Ich lade demnach ein hochverehrtes Publikum ein, ſich von der Eleganz und Solidität meines Waaren⸗Lagers zu überzeugen. | 
Für die Herren Beamten empfeble ich etwas ganz Neues von en 


Buüreau- Röcken =2% 


von engliſchem Stoff, recht warm ſitzend, im Preiſe von 2% Thlr. an. 
85 g und allein nur bi Adolph Behrens, e aus Berlin, 


Noßmarkt No. 759, 75 
A. Dammast, im . der — 2 Witwe . 


Neuen Markt No. 875. Fa 


East 55558 8 P 
5 Aufräumung 1 
zurückgeſetzter Waaren. 5 


N Wie gewöhulich am Schluß des Jahres, ſind wir auch diesmal Ki 
e eine bedeutende Parthie der verſchiedenſten Manufaktur: © 5 
Waaren zu außerordentlich herabgeſetzten Preiſen; 

. aufzuräumen. 
85 Unſer Streben, keinen Artikel ganz unmodern werden zu laſſen; 
n nur gute und reelle Waaren zu führen, läßt uns hoffen, auch??? 


bei diefen Fehr billigen Verkaufen in jeder Beziehung zufrie⸗ 8 
de zu ſtellen. 8 


= Gust. Ad. Toepffer & Co. & 
FCC 


Mein Tuch: und Buckskin⸗ Lager 


ſo wie mein Lager 


fertiger Herren-Anzüge 
empfehle ich bei vorkommendem Bedarf einem geehrten Publikum. 


M. SILBERSTEIN. 
Se e e e e e ISIS e e e ee e e ee eee 
Seine auf's Vortheilhafteſte a Schneiderei empfiehlt 
. SILBERSTEIN. 
| Ges b n gb 6 80 6e 00 (866866080 80 s 
Von leinenen und baumwollenen Hemden, ſowiee 
Unterziehjacken und Beinkleidern 
halte ich ſtets ein großes Lager vorrähig. 
NM. SILBERSTEIN. 

RISSE e ÄRZTE)! (Sies Sie ie Sie Sie dis Hie SIE HEHE 
Zur Ballſaiſon empfehle weiße Piqus⸗Weſten, fo wie Binden, 
Shlipſe und Cachenez in größter Auswahl. 


Avis für Herren??? 
Mit dem heutigen Tage habe ich das vom Herrn Emil Moritz am 


Kohlmarkt Ro. 156 im Hauſe des Herrn A. Rauch 


neu eingerichtete 
Kleider⸗Magazin für Herren IM 
käuflich übernommen und mit demselben ein großes Lager der modernſten engl. und flanzoſ. 
Stoffe verbunden, un Beſtellungen jeglicher Art prompt und ſchleunigſt 


ausführen zu können. Mein Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet ſein, jeden der mich gütigſt Beehrenden 


durch billigſte und freundlichſte Bedienung zu sefristigen. 
S. Wittkowsky, 


una No. 156 Kohlmarkt No. 156. 


Paletois aller Arten, Beinkleider, Weſten, Komptoir⸗ 


1 
PCC ccc 


Direkt aus Frankreich 


| M. SILBERSTEIN. 

FFF 
Glacée- Handschuhe 

in allen Farben bei M. SILBRSTEIN. 


Si eite ide eite le ee eus ee HH: (essen ernennen | 
Muffen u. II andmanschetten 


in jeder Pelzart billigſt bei m 8 
M. Silberstein, 
im früher Weyergan g'ſchen Hauſe. 


— —-ʃ: - —ę—- —᷑„ —yę— — 


Bermlet bungen. | 


Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 
erhielt oder zum 1. Dezbr. eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 


5 Ball-Handschuhe & 


278 fo wie in anderen Farben, etwas Ausgezeich⸗ 
755 netes, die früher das Paar 20 und 15 ſgr. 
205 getan haben, jetzt zu 10 und 7˙½ ſgr. das 

aa 
SD. Steinberg am Neuen Markt. = 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Ein Sohn anſtändiger Eltern, welcher mit 


und Reife, Kallmuck⸗, Flauſch⸗ ſowie Haus- und Schlaf: 
roͤcke, von den ei ie Stoffen höchſt eigen und dauerhaft angefer⸗ 
tigt empfiehlt a 
ZZ äußert billigen Preiſen 
8. Wittkowsky, 5 
No. 156. Kohlmarkt No. 156. — FF 


ſtelle mit freier Station 5 Wohnung. 
ö „C. Piorkowsky. 


reif 4 ar hoch zu erfragen. 


"STADT-THEATER. 
Montag den 21. Novbr.: 
Er muß nach Magdeburg, 
Luftfpiel in eh von Tenelli. 


Guten Morgen Herr Fiſcher. 
Vandeville in einem Akt von Srisdrüch g 
Zum luß: 


Der Feenſchützlin 
Ballet in einem Akt un * Ge 


ae 5 & a 
1 — —¾— 


S 
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